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Österr. und in den Karpaten sowie zu Hang-
bewegungen. U. bearb. 1895 die Neuausg. 
von Neumayrs „Erdgeschichte“ und verf. 
1903 in „Bau und Bild Österreichs“ eine 
Darstellung der Geol. des Karpatenbogens. 
Weiters galt er als Begründer der Paläogeo-
graphie von Jura und Kreide, arbeitete über 
Foraminiferen, Ammoniten und Brachiopo-
den aus den Südalpen, wobei er in Fora-
miniferen keine Leitfossilien, sondern nur 
Faziesanzeiger sah. U., der Österr. 1897 auf 
dem Internationalen Geologenkongress in 
Russland vertrat und 1903 am 9. Interna-
tionalen Geologenkongress in Wien teil-
nahm, war u. a. ab 1881 Korrespondent der 
Geolog. Reichsanstalt und Mitgl. der Dt. 
Geolog. Ges., ab 1891 Mitgl. der physio-
graph. Komm. der AU in Krakau, ab 1894 
k. M., ab 1901 w. M. der k. Akad. der Wiss. 
in Wien, ab 1901 Ehrenmitgl. des natur-
wiss.-med. Ver. Lotos in Prag, ab 1903 
Ehrenmitgl. der Ges. der Wiss. in Bukarest 
sowie k. M. der Ges. der Wiss. in Göttin-
gen, der Ung. Geograph. Ges., der Société 
belge de géologie in Lüttich und Adjunkt 
der k. Leopoldin.-Carolin. Dt. Akad. der 
Naturforscher in Halle. 1903 erhielt er die 
Szabó-Medaille der Ung. Geolog. Ges., 
1909 die Goldene Cothenius-Medaille der 
Leopoldina. 1907 fungierte er als Mitbe-
gründer und erster Präs. der Geolog. Ges. in 
Wien. 
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Uhlirz Karl, Historiker. Geb. Wien, 13. 6. 
1854; gest. Graz (Stmk.), 22. 3. 1914; röm.-
kath. – Sohn des Off. Carl U., Vater der 
Historikerin Mathilde U. (geb. Wien, 24. 4. 
1881; gest. Graz, 20. 4. 1966) und des 
Mediziners →Rudolf U. – U. besuchte das 
Stiftsgymn. in Melk. Er stud. ab 1871 Ge-
schichte und Germanistik an der Univ. 

Wien und belegte 1875–77 als o. Hörer den 
Ausbildungskurs am Inst. für Österr. Ge-
schichtsforschung; 1879 Dr. phil. Bes. ge-
prägt wurde U. durch seine Lehrer →Theo-
dor v. Sickel und Reinhold Lorenz. Wäh-
rend seines Stud. betätigte er sich im 
dt.nationalen Lesever. dt. Studenten, der 
1880 wegen „staatsfeindlicher Aktivitäten“ 
verboten wurde. 1882 wurde U. Archivar 
im Wr. Stadtarchiv, 1888 habil. er sich für 
Mittelalterl. Geschichte und Hist. Hilfswiss. 
an der Univ. Wien. 1889 folgte er Karl 
Weiß als Archivdir. im Wr. Stadtarchiv 
nach. U. verwickelte sich bald in Kontro-
versen, sowohl mit seinen Mitarb. im Ar-
chiv als auch mit →Karl Lueger. 1903 wur-
de er als o. Prof. für Mittelalterl. Geschichte 
und Hist. Hilfswiss. an die Univ. Graz be-
rufen, an der er bis zu seinem Tod lehrte. U. 
trat primär mit Arbeiten zur frühmittelalterl. 
dt. Reichsgeschichte sowie zur österr. Ge-
schichte hervor. Gleich nach seiner Stud.-
zeit arbeitete er im Rahmen der Monumenta 
Germaniae Historica an der Ed. der Kaiser-
urkunden der Ottonen mit. Auf dieser Ar-
beit basierte auch seine 1887 erschienene 
„Geschichte des Erzbistums Magdeburg un-
ter den sächsischen Kaisern“. I. d. F. wurde 
ihm von der Münchner Hist. Komm. die 
Bearb. der „Jahrbücher des Deutschen Rei-
ches unter Otto II. und Otto III.“ übertragen, 
deren erster, die Regierungszeit Ottos II. 
umfassender Bd. 1902 herauskam. Von Be-
deutung sind auch U.’ Arbeiten zur österr. 
Geschichte. 1906 und 1907 veröff. er eine 
vollständige Neubearb. von →Franz Kro-
nes v. Marchlands „Grundriß der Oesterrei-
chischen Geschichte mit besonderer Rück-
sicht auf Quellen- und Literaturkunde“ un-
ter dem Titel „Österreichische Geschichte“. 
Ein weiterer Schwerpunkt war die Wr. Lo-
kalgeschichte. Gefürchtet war U. als Rezen-
sent. Unveröff. geblieben sind seine ge-
schichtstheoret. Überlegungen, u. a. zu Karl 
Lamprecht. U. war u. a. k. M. der k. Akad. 
der Wiss. in Wien (1904), Mitgl. der Hist. 
Landeskomm. für Stmk. (1904) sowie Mitgl. 
des Ausschusses des Hist. Ver. für Stmk. 
(1904). Seine Tochter Mathilde U. führte 
sein wiss. Werk fort. 
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